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Allgemeine
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Tierärztlicher Dienst und tierärztliches Offizierskorps.

Dienstbefreiüiigen
nach Art, 13 der Militär-Organisation.

(Korrespondenz).

Der Kanton Zürich stellt die Truppen der
6. Division und ausser diesen noch einige Spezialwaffen.

Am 31. Dezember 1908 lagen in den

Ausrüstungsdepots des Kantons Zürich 1457
Uniformen von Dienstpflichtigen, die in den letzten
vier Jahren infolge ihrer Anstellung bei der
Eisenbahn, Post, beim Telegraph, der Polizei
oder andern Verwaltungszweigen gemäss Art. 13
der M.-O. temporär dienstfrei erklärt wurden.

Diese Zahl entspricht dem Bestände von zwei
schwachen Bataillonen. Nun wurden im Kanton
in den letzten vier Jahren im ganzen 7376 Re-
kruten ausgebildet; es beträgt somit die Zahl
derjenigen, die bald nach der Kekrutenschule
infolge ihrer Anstellung ihre Ausrüstung abgeben
mussten und keinen Militärdienst mehr leisten,
20% der ausgebildeten Kekruten. Mit andern
Worten der Bund bildet den fünften Teil seiner
Kekruten nicht für die Armee aus, sondern für
eine Reihe von Institutionen, die mit der Armee
zum Teil nur in geringen, zum Teil gar keinen

Beziehungen stehen.

Seit Jahren wird auf das beständige Zurückgehen

der Kontrollbestände unsrer Einheiten
aufmerksam gemacht; bei solch enormen
Abgängen brauchen wir uns darüber nicht mehr
stark zu verwundern.

Um diese Abgänge an Soldaten sowie an
Unteroffizieren zu ersetzen, sind wir gezwungen,
unsre Rekruten- und Cadresbestände immer weiter
zu erhöhen, und die Folge davon ist, eine langsame

aber sichere Erhöhung des Militärbudgets.

Die Erhöhung unsrer Rekrutenbestände kann
aber zur Folge haben, dass wir mit den

Anforderungen an die Diensttauglichkeit so heruntergehen

müssen, dass die Leistungsfähigkeit des

Heeres gefährdet wird. Frankreich liefert hiefür
ein warnendes Beispiel.

Wie ausserordentlich hoch der Abgang des

französischen Heeres ist, der dadurch entsteht,
dass man bei der Aushebung zu geringe
Ansprüche an die Körperbeschaffenheit der jungen
Mannschaft stellt, geht daraus hervor, dass im
Jahre 1908 22,257 Mann endgültig ausgemustert,
ausserdem aber noch 7009 als zeitweise unbrauchbar

wieder entlassen werden mussten. Der bei
weitem grösste Teil der letzteren wird später
als dauernd untauglich anerkannt. Das Heer
hat also über 29,000 Mann von der Zahl der

Ausgehobenen verloren, das sind etwa 13°/o.
Wenn es mit den Dienstbefreiungen so weiter

geht, so werden wir wohl eine grosse Armee
von Eisenbahn-, Post-, Telegraphen- und Polizei-
Angestellten etc. erhalten, aber unser Heer wird
zu schwach werden, um seine Aufgabe zu lösen.

Nachdem wir mit der Einführung der neuen

Militär-Organisation die längere und teurere

Rekrutenausbildung erhalten haben, so hätten wir
Grund genug, mit den Dienstbefreiungen doppelt
vorsichtig und haushälterisch umzugehen, und es

sollte bei jeder Dienstbefreiung sorgfältig geprüft
und erwogen werden, ob dieselbe auch

notwendig sei.

Dass wir nun mit den Dienstbefreiungen an

der alleräussersten Grenze angelangt sind, braucht
nicht noch besonders begründet zu werden ;

dagegen möchten wir an Hand eines Beispiels
zeigen, wie sich solche Begehren mehr und
mehr gesteigert haben.
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